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Einführung 

»Es ist für jeden  g e b i l d e t e n  Waid- und Forstmann die Forst- und Jagdge-
schichte des teutschen Vaterlandes zu kennen unentbehrlich […], zu welchem 
Zweck das Lehrbuch der teutschen Forst- und Jagdgeschichte von  B e h l e n  
die besten Dienste leisten wird und deshalb mit Recht allgemein zu empfehlen 
ist«. Diese Zeilen finden sich in einer 
Rezension der Zeitschrift »Oekono-
mische Neuigkeiten und Verhandlun-
gen«, Prag 1832, 2. Band, S. 479-480, 
die der Privat-Oberförster Emil André 
(1790-1869) herausgegeben hat. Zum 
Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses 
Werkes war der Königlich Bayerische 
Forstmeister Behlen in Forstkreisen als 
Autor zahlreicher forstlicher Schriften 
schon gut bekannt. 

Stephan Christoph Behlen wur-
de am 5. August 1784 in Fritzlar an 
der Eder geboren und einen Tag spä-
ter im dortigen Dom St. Peter getauft 
(Abb. 1).1 Der Vater Johann Friedrich 
August Behlen (≈ 29.07.1754 in Du-
derstadt, † 1.04.1808 in Aschaffen-
burg) war zum Zeitpunkt der Geburt 
seines einzigen Sohnes Stadtschultheiß 
(Prætoris = Bürgermeister) in Fritzlar.2 

1	 Kath. Domgemeinde St. Peter, Fritzlar, Taufbuch Band Ib 1630-1814, S. 173. 
Bei MANTEL, Kurt u. Josef PACHER: Forstliche Biographie vom 14. Jahrhun-
dert bis zur Gegenwart. Band I, Hannover 1976, S. 337, wird Behlen erstmals 
mit zwei Vornamen »Stephan Christophorus« bezeichnet. Das ist so jedoch 
nicht richtig zitiert. Behlen war katholischer Herkunft und wurde dement-
sprechend im Fritzlarer katholischen Dom getauft. Deshalb erfolgte der Tauf-
eintrag auch in lateinischer Schrift. Dort steht aber »Stephanus Xristophorus«, 
damit sind korrekt in deutscher Schrift die Vornamen »Stephan Christoph« 
anzugeben. 

2	 Basilika St. Cyriakus Duderstadt, Kirchenbuch Taufen 1750-1790, Bl. 100 

Abb. 1: Dom St. Peter in Fritzlar (Foto: 
Wikipedia / Paul Odörfer 2003).



6

Die Familie der Mutter Anna Elisabeth Apollonia Henriette geb. Eicke-
meyer (≈ 30.03.1751 in Mainz, † 16.04.1818 in Aschaffenburg) stammte 
aus Duderstadt im katholischen Eichsfeld, Teil des Erzstifts Mainz. Ihr 
Vater, Behlens Großvater Johann Christoph Eickemeyer (1720-1797), 
hatte in Göttingen Mathematik studiert, war dann nach Mainz übergesie-
delt und avancierte dort zum Kurmainzischen Artillerie-Hauptmann. In 
Mainz heiratete er am 6. April 1750 Katharina Theresia Franziska Schmitt 
(1725-1798). Sie gebar ihm sechs Töchter und den einzigen Sohn Ru-
dolf (1753-1825), der später Ingenieur und Lehrer der Mathematik an 
der Universität Mainz wurde. Die älteste der sechs Töchter wurde Stephan 
Behlens Mutter.3 

Friedrich Behlen hatte nachweislich nicht in Duderstadt und auch 
nicht in Mainz geheiratet. Er könnte aber in Mainz studiert und promo-
viert haben. Den Nachweis seiner möglicherweise juristischen Doktorar-
beit konnte das Universitätsarchiv Mainz aber nicht bestätigen. Im Sterbe-
eintrag vom 1. April 1808 wird Friedrich Behlen jedoch mit dem Kürzel 
»D« (= Doktor) vor seinem Namen angegeben. Er war dann ab 1786 bis 
1795 in Fritzlar Stadt- und Amtsvogt. Als Amtsvogt wechselte er mit der 
Familie 1796 nach Rothenbuch ins Zentrum des Spessarts4 und wirkte ab 

sowie Stadt- u. Stiftsarchiv Aschaffenburg, FUSSBAHN, Heinrich (Bearb.): 
Kirchenbuch der Kath. Pfarrei St. Agatha Aschaffenburg, Sterbefälle 1801-
1825, S. 844, Nr. 32568.

3	 Kath. Pfarrei St. Quintin Mainz, Trauungen 1750; Kath. Pfarrei St. Emmeran 
Mainz, Geburten 1751; HELLRUNG, Carl Ludwig: Die goldene Mark Du-
derstadt. Wahrheit und Dichtung, Duderstadt 1844, S. 180-181; KOENIG, 
Heinrich (Hrsg.): Denkwürdigkeiten des Generals Eickemeyer, ehem. kurmainz. 
Ingenieur-Oberstlieutenant, sodann im Dienste der französischen Republik, 
Frankfurt am Main 1845, S. 33-35; HINKEL, Erich: Bürgermeister und Gene-
ral Rudolf Eickemeyer, Beiträge zur Geschichte des Gau-Algesheimer Raumes, 
Heft 2, Gau-Algesheim 1982, S. 1-2 u. 111 sowie OPFERMANN, Bernhard: 
Eickenmeier, Christoph und Eickenmeier, Rudolf, in »Gestalten des Eichsfeldes. 
Ein biografisches Lexikon«, Heiligenstadt 1999, S. 83.

4	 Bayerisches Staatsarchiv Würzburg (BStAWü), Mainzer Regierungsarchiv, 
2351, Decretum zur Amtsvogtei Rothenbuch für Ludwig Behlen 1796. Im 
Titel dieser Akte erscheint der Vorname »Ludwig« statt richtig »Friedrich«. 
Kurioserweise wird er mit dem falschen Vornamen »Ludwig« auch bereits in 
den Kurmainzischen Hof- und Staats-Kalendern (MzHStK), Auf das Jahr 
[…], Mainz, 1784, S. 208; 1786, S. 220 und 1796, S. 202 genannt. Die Mit-
arbeiter des Staatsarchivs Würzburg vermuten auf Anfrage vom Hrsg. einen 
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1806 bis zu seinem Tod 1808 in gleicher Funktion in Schweinheim (heute 
Ortsteil von Aschaffenburg).

Stephan Behlen erhielt seinen ersten Unterricht in der katholischen 
Lateinschule in Fritzlar. In Rothenbuch, wohin die Familie zog als der Vater 
1796 dort zum Amtsvogt berufen wurde, bekam er privaten Unterricht zur 
Vorbereitung auf das Gymnasium vom Pfarrer Johann Michael Seuffert, 
der 1790 bis 1805 in Rothenbuch wirkte. Behlen absolvierte das 1620 von 
Jesuiten gegründete Humanistische Gymnasium und anschließend auch 
das Lyceum in Aschaffenburg »mit glücklichem Erfolge«.5 Er hörte dann 
von 1800 bis 1802 die juristischen und kameralistischen Vorlesungen in 
der »Rechtsschule« bei den von Mainz nach Aschaffenburg gewechselten 
Professoren Aßmuth, Roßmann, von Roth und Schleenstein. Aus der zu-
nächst 1798 gegründeten »Aschaffenburger Akademie der Wissenschaft« 
entstand dann 1808 die katholische »Karls-Universität Aschaffenburg« als 
Ersatz für die 1798 liquidierte Mainzer Universität. Aus der ein Jahr zuvor 
nunmehr französisch verwalteten Stadt Mainz waren deshalb viele Profes-
soren geflohen, allen voran diese genannten juristischen Lehrkräfte.6 

Schreib- bzw. Druckfehler von alter Hand. Möglich ist auch eine Verwech-
selung mit dem kath. Theologen u. Weihbischof von Mainz Ludwig Philipp 
Behlen (1714-1777).

5	 ANONYMUS: Biographische Skizze über den königl. bayerischen Forstmeister, 
Herrn Stephan Behlen […], in Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung (AFJZ), 
NF. 13. Jg., Frankfurt am Main 1847, S. 193-195; Neuer Nekrolog der Deut-
schen, 25. Jg. 1847, Erster Theil, Weimar 1949, S. 121-125 u. AFJZ, NF. 60. 
Jg., Frankfurt am Main 1884, S. 413.

6	 Johann Franz Aßmuth (1760-1819), Prof. des Natur-, Staats- und Völker-
rechts, des peinlichen Rechts und der praktischen Rechtswissenschaft an der 
Karls-Universität Aschaffenburg und Oberappellationsrat (Staats-Calender 
für das Grosherzogthum Frankfurt, Frankfurt am Main 1812, S. 181 u. 331-
332); Joseph Mathias Roßmann (1756-1832), Prof. der Pandecten (jurist. 
Schriften), des Lehn-, Handels- und Wechselrechts an der Karls-Universität 
Aschaffenburg und Oberappellationsrat (Universität Mainz, Protokoll der Ju-
rist. Fakultät 1680-1789, Best. 18/150, Stadtarchiv Mainz u. Staats-Calender 
für das Grosherzogthum Frankfurt, Frankfurt am Main 1812, S. 181 u. 332); 
Johann Richard von Roth (1749-1813), Prof. für Lehenrecht u. Landes-
staatsrecht an der Universität Mainz, war ab 1803 Rat am Aschaffenburger 
Oberappellationsgericht (Universität Mainz, Protokoll der Jurist. Fakultät 
1680-1789, Stadtarchiv Mainz, Best. 18/150) u. Georg Adam Schleen-
stein (1763-1816), Großherzogl. Frankfurter Hofgerichts-Rath, Professor 
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Behlen bekam nach dem Studium 
eine erste Anstellung bei den damali-
gen Aschaffenburger Justizbehörden – 
dem Vogtei-, Stadt- und Vicedomamt 
(Abb. 2) – um sich in die juristische 
Praxis einarbeiten zu können. Hier 
wurde durch seinen Fleiß und seinen 
allseitigen Kenntnissen der damalige 
Kurkanzler und spätere Großherzog 
von Frankfurt, Carl Theodor von Dal-
berg (1744-1817), auf ihn aufmerk-
sam, der ihn deshalb schon mit 19 
Jahren 1803 zum Landeskommissar 
bei der Landesverbesserungs-Deputation beförderte, die im Auftrag von 
Dalberg eingerichtet worden war.  Sein Aufgabenbereich war der Vollzug 
von Anordnungen – insbesondere zur Hebung der Landwirtschaft – die 
diese Institution erlassen hatte. Am 16. Juni 1804 wurde er zum Forstkon-
trolleur und zweiten Beamten über die damals in einem einzigen Forstamt 
vereinigten Staatswaldungen des Spessarts ernannt. Unter Beibehaltung 
dieser Stellung wurde Behlen am 12. September 1808 zum Forstmeister 
der Stiftungs- und Privatwaldungen im Amt Lohr am Main befördert.7 
Wie damals besonders in kleineren Herrschaftsbereichen nicht selten üb-
lich, wurde ihm zusätzlich zu diesen zwei ihm zugewiesenen Dienstberei-
chen auch die Erhebung der Forstrüge-Gefälle des Spessarts übertragen 
und ein Jahr später wurde sogar noch sein Dienstbereich als Forstmeister 
für die Waldungen in der vormaligen Grafschaft Rieneck erweitert.8 Aus 

der Technologie, Fabriken-Wissenschaft, Handlungs-Theorie und Staats-
rechnungs-Wissenschaft, dann der Landwirthschaft an der Karls-Universität 
Aschaffenburg (HARL, Johann Paul: Vollständiges Handbuch der Staatswirt-
schafts- und Finanz-Wissenschaft […], Erlangen 1811, S. XXIV). 

7	 BStAWü, Mainzer Regierungsarchiv 8236 u. 8244, Anstellung des Forstkon-
trolleurs Stephan Behlen als Forstmeister für die Gemeindewaldungen des 
Amtes Lohr 1808-1811.

8	 Die reichsunmittelbare Grafschaft Rieneck, die ab 1559 nur noch den Raum 
um Lohr sowie Splitterflächen im Nordspessart umfasste, fiel 1673 größ-
tenteils an das Erzstift Mainz. 1806 erfolgte der Übergang der mainzischen 
Ämter Lohr und Rieneck zunächst an das Fürstentum Aschaffenburg, dann 
kamen sie 1814 an das Königreich Bayern (RUF, Theodor: Rieneck, Grafschaft, 

Abb. 2: Kurmainzer Forstamt (ehema-
liges Vicedomamt) in Aschaffenburg 
(WEBER, Hans: Die Geschichte der 
Spessarter Forstorganisation, München 
1954, Foto vor S. 49).
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dieser Zeit ist eine Beschwerde der 
Gemeinde Rieneck, um Befreiung 
von Zahlung des dem gemeinheitli-
chen Forstmeister Behlen und dem 
Revierförster Breitenbach zu zahlen-
des Gehalts bekannt, die zur nähe-
ren Untersuchung dem Königlichen 
Staatsministerium des Innern dann 
aber erst 1822 vorzulegen empfoh-
len wurde. Ein amtliches Urteil dazu 
ist nicht überliefert.9 Mit der Wahr-
nehmung der Forstrügen-Gefälle 
(Abrechnungen von Forststrafen und 
Schadeneratzansprüchen) war Behlen 
dann noch bis 1812 beschäftigt. Nach 
dem Übergang Aschaffenburgs an das Königreich Bayern im Jahre 1814 
blieb er zunächst weiterhin Forstkontrolleur und Forstmeister im Spessart. 
Erst zu Beginn einer neuen bayerischen Forstorganisation 1819 wurde 
nunmehr der Spessart in zwei Forstamtsbezirke aufgeteilt. Das entband 
ihn somit von seinen bisherigen umfangreichen Kontrollaufgaben. Behlen 
wurde nun als Forstmeister an das Forstamt Kothen mit Sitz in Hammel-
burg (Unterfranken) versetzt (Abb. 3).

In Behlens persönlichem Umfeld ist seine erstmalige Verheiratung 
1809 mit der Tochter eines Hauptmanns Fuchs vom kurmainzischen 
Feldartillerie-Corps in der Festung Petersberg zu Erfurt bemerkenswert. 
Weder der Name der Braut, noch Tag und Ort der Trauung konnte bisher 
ermittelt werden. Die Ehe erlosch bereits 1814 mit dem Tod der Gattin. 
Die Ehe blieb kinderlos. Fünf Jahre später verheiratete sich Behlen erneut, 
nun mit Margaretha Broux (* 10.11.1798 in Großostheim, † 20.11.1860 
Aschaffenburg).10 Die Trauung ist jedoch weder in Großostheim, noch 

in http://www.historisches-lexikon-bayerns.de).
9	 DELLING, Georg von (Hrsg.): Alphabetisches Repertorium über die Verhand-

lungen der Stände des Königreichs Baiern, im Jahre 1822, München 1824, S. 68.
10	 Kath. Pfarramt St. Peter u. Paul Großostheim, Taufmatrikel 1798. Die Vor-

fahren der Familie Broux stammten aus Belgien. Vater der Braut war der spä-
tere Herzoglich Arenbergische Oberforstinspektor Franz Joseph Broux (1774-
1816), der am 25.11.1796 Anna (Maria) Petermann in Großostheim gehei-
ratet hatte. Er errichtete ab 1808 im Arenbergischen Amt Meppen erstmals 

Abb. 3: Das seit ca. 175 Jahren  beste-
hende Forstamtsgebäude in Hammel-
burg (Foto: Bayerische Staatsforsten 
AöR, Forstbetrieb Hammelburg (Foto: 
Im Internet aufgerufen am 24.01.2021 – 
info@baysf.de).
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in Aschaffenburg verzeichnet. Aus 
dieser Ehe stammt als einziges Kind 
die Tochter Anna Maria Stephanie 
(* 1825 in Aschaffenburg, † 1895 in 
Darmstadt) – Abb. 4. Sie war mit dem 
Großherzogl. Hessischen Kämmerer 
und Kapitän 1. Klasse im Artillerie-
Korps Carl Frhr. Pergler von Perglas (* 
1800 in München, † 1869 im Rang 
eines Generalleutnants in Tegernsee) 
verheiratet. Die Gattin erhielt nach 
ihrer Trauung 1846 in Hessen durch 
Magistratsbeschluss die »Entlassung 
aus dem bayerischen Unterthanenver-
band« zugesprochen.11 

Im Zuge des bereits genannten 
Übergangs Aschaffenburgs zu Bayern 
wurde auch 1814 eine Ausbildungs-
stätte für Königlich Bayerische Forst-
beamte in Aschaffenburg als damals 
einzige dieser Art im Königreich eta-
bliert. Sie bestand dort, mit einer Un-

terbrechung von 1832 bis 1844, bis 1910. Die Geschichte der Forstschule 
begann mit einem privaten Forstinstitut, das 1807 gegründet wurde. Die 
Gründer waren der Kameralist und Naturforscher Bernhard Sebastian von 
Nau (1766-1845) und die beiden Mathematik-Professoren der Aschaf-
fenburger »Karls-Universität« Johann Josef Ignaz von Hoffmann (1777-
1866) – der bis 1832 auch Rektor des Forstinstituts war – sowie Eduardt 

eine Forstorganisation für den 1.800 ha großen herzoglichen Waldbesitz; Nie-
dersächsisches Landesarchiv Osnabrück, Dep. 62 b Nr. 4813 u. FRÖLICH, 
Winfried et al.: Arenberg 2003. Aspekte aus 200 Jahren Arenberg-Meppen und 
100 Jahren Arenberg-Nordkirchen, Meppen / Emsland 2003, S. 13 u. 15.

11	 Hessisches Staatsarchiv Darmstadt (HStAD), G28 Darmstadt, F 2420/6; 
HStAD Bestand S 1, Nr. Nachweis 1; HStAD, G28 Darmstadt, F 2429/1; 
HStAD, O 3, 342/12, Familienarchiv v. Werner (um 1875), Foto: A. Breu-
ning, Fotograf, Hanau u. POLLNICK, Carsten: Forstmeister und Professor. Ste-
phan Behlen (1784-1847), Forst- und Jagdwissenschaftler, in »Aschaffenburger 
Porträts (IX)«, Aschaffenburger Volksblatt Nr. 294 vom 21.12.1985.

Abb. 4: Anna Maria Stephanie Pergler 
von Perglas, geb. Behlen (1825-1895) 
um 1875; HStAD.


























